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(nado, Frede und Barmerzagkoât dos alIImaohtägen Gottes soà mit uns

dureh Josus Ckrústus, deor dem Tode die Macht genomnen und Leben und

unverganglches Uesenans Lücoht gebracht hat. Amo———

*

Imn Herr Gelebte!

Der alImdohtäge Gottt, dor Horr unseres Lebens, hat aus

dies er Zeâat ĩn die Buragkeât abgerufen

Adofthrdceh,
222—22

Kaufmann, Gabten der Hartha geb. Dirr, von Trub, Kt.Bern, verstorben

im Alter von 70 Jahren, 6 Monaten und 19 Tagen. Ur sind häer

voreint, des Leben Entschlafenen vor Gott zu gedenken. Das Uort des

Herrn stärke und segne uns! Am—e——

Das ſort der Heülgen Schräft, das uns in däeser wehen Abschüeds —

stunde mit seiner Kraftt und seinem Trost aufrüochten möge, steht auf-

gozoohnet im Kolosserbräâef des Paulus, im 12. Vors:

udenk saget dem vater, der euech tüohtâg gemgoht hat zum Erbteaa der
HIeigon im Lchte!“ —2
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————



Lobo LoIdtragendo Angehörüge des Entschlafenen!

verehrte Prauerversammlung!

Als Matthägas CIaudäus, der genütvole Läederdüohter, seinen
vVater begrub, hat er gesagt:

usas haben éinen guten NMann begraben, und mar
vwar er mehr! Leuchtost mär auf meüner bahn vräe

eam Stern gaus bessern UVelten, und üoh kann dür

neht vorgelten, vas du mir geten!“

80 emofindet jetat aueh ihr, ihr Ieben Treuernden! Es sünd für euen
Stunden schmorzd cher Traurgeoat geworden, da eueor innäg geläebter
Gabte, éuer treubesorgter vaber und Grossvaber und Anverwandter am vor—

gangenen Nontag, ungeben von eurer Läebe, die Augen für imner geschlos-

sen hat. Ue oinrdüger Paträarch stand eor in eurem FamiIenkcreiuse.

At der ganzen Tarme und humorvolTen Proude seünes treuen Herzens hat

or noch Hehnachten und Seujahr mit euen gefelort. Dann trat plPoö—loh,

innert dreoâ Tagen der Tod in euren trauten Kreüs und nehm Ihn hämwog
aus sureér Mitte. Und jotat Ist eueh das Herz zerrüssen in tefſstem Teh.
Ut senem Scheden üst für éeuch eüne UVelt vol Läebe und Gute unter-

gegengen. Vnd nun misst ihr in deser Stunde Abschied nehmen von dem,

der ouro Seelte Tebte, fur deses Leben eân Absohüed für imner. Uelech

swerer Augenblok, wenn Hand aus Land seh rängt und Herz von Here

Abor mat euch, don Seinen, tragen wir a116e Leâd, dâe wàar
von Nah und Fern auſf däe überraschende Nachrücht vom Tode Adolfthräehs
herbeü geetat sind, getreben von taefer vVerehrung für den teuren Ent-
sohlIaSenen, an seinem Sarge ühun noch enmeal— zu danken fuür aLTes, was
ovr“ uns var, und ouch, den Setnen, herzlche TeInahne zu bezeugen an
eurem Schnorz, Unser alTer Gedanken suchen Jetzt zu fassen, vas der
Mann, der in däe ewige Ruhe eingegaengen äüst, den Setnen wear als Gatte,
vater und FPround, was or seinen Mtarbeiatern undtergebenen var auls

Cheof der ZgarrenhandeLsFürmea d. Durr & Co., und vas er darüber hän—
aus als Uensch und Preund für uns 1IIe war und für vüele, die heute
mat uns in der Mähe und in der Ferno Lebend und chrend setner gedenken.

Usine Aufgabe äüst os, diesen Gedanken Ausdruck zu geben.
Es möge aber in eineor Veüse geschehen, von der toh überzeugt bän, dass

s0 dem Geüste des teuren Tntschlafenen entspricht. A112eit hat inn,

das wässen alTe, die in nähere, Innere Berührung mit ihm Kamen, sün

efes, zuvorsohtlches Dankesgefuhl erfulit, auch in schreren Tagen,

dom treuen Gott gogenuüber, den eor àaLs senen vater im Himmel Kkannte
m verborgenen sener Seele. AlIIe mannügfachen Führungen und alIe
roſehen Brfahrungen hat er in sohlchter Beschedenheat dantkbar aus

der Hand dieses Gottes und Vaters genommnen. 8S0 weüst er selbst in

di oser Stunde uns nach oben und vünsocht selbst, dass wär aus däeser

Trauerfeier eine Dankesfeler nachen und über seinem Heümgang den

breuen Gott preâsen für alIIes, was eor an iIhm und durch ihn an uns Gutes

getan hat. “Dank saget Gobt, dem Vatber, der uns tuchtag gemgaoht heat

zum Erbteüla der HeälIgen im Läohte!“ In düesen Vorten moge das Letete
und heü TIagste vVvormaehtnäs unseres Adolf Hüthräüch für uns a1160 einge-

sohlossen seânt Dank saget dem Vvater!



erte Trauerversammlung!

ſenn vär auf das Lange und relensα Leben zuruüok-
bloken, das häer zun Abschluss gekomnen üst, danm dürfen wvär nücht
bloss KLagen und traueorn, Vr missen beâ allem Abschedsweh st31116
die Ande Salten in Lob und Danc. Vahrloh, Gott heat den teuren Ent-
schlafonon reoundeh duroh sein Leben geführt. Zwet Lebenskreise
waren es, àn denen or mit gleücher urwüohsüger Lraft und mit gloachor
uners ehöücher Treue und Läebe stand und rrthte; seüneo FamilIäe und
soân Geschäft. Und in beüaden hat er dio Gütbe und den Segen des 4114
menhtſgen orfahren durfen Im Fule,.

AdobS Vübhräch entstamnte einer oinfachen, aber
Lebenskratägen Bernerſfamileo, däae zueorst auf verschredenen Sennoreen
und Läsereten Im Kanton Thurgau und Appenzel enen harten, zhen
Lobenskampf führen mussto, Als weber Sohn des Rudollf Hüthräüoh und
der Anne BlAsgboth geob. lofer am 17. Junä 1870 in Uealdstatt geboren
und babd von veüteren Jüngeren Geschrasern umgeben, graff der FLeüs-
sàge Enabe sohon vor der Schulzeat hälfreten zu, Vid nooh taefer stand
or hüneân in die Fule der Arbeât und der Sorgoe, als ssine EBltern in
denm doer Jdahren nach Zürdoh übersodelten, wo Adolf däe 5. und 8. Prämear-
kLasse und die orste Sakundarkasse besuchte. 14 Rndern hatte dae
utter, an der der Knabe mit besondérer Lobe häng, das Leben ges chenkt
und von diesen 14 Eindern wurden zehn ervugohsen und heute trauern
noch sschs um hren Bruder uud geben ihm däe Letete Ero. Ve andere
seiner Gesotrüster, vortess Adolf eals 189?)Nr!üger sein EIternhsus,
umn beâ setnor Taente-Sotte in BrlIen neben dem veüteren Besuch der
Sokundavs chuäe n lTandurtscheftDchen Arbetten soh nützloh zu
machen, Hach der Entlassuag gaus der Seundarschule entseoclloss süch
der Eabe, auf der Gemeinderatskanzdeie in Sederucae den Kanzläüsten-
beruf zu erernen. Aber bald regten sch die ersten, selbstandãgen
Interossen und fuhrten den 1006Nrgen zu oiner entsoheidenden Unstel—
Iung im setnen Beruſsagbsehten, Aus Inmerem Antreb heraus veanlte er
dem KRuſmannsberufß zu senom Lebensberufs und orvarb seh schon vährend
seſner Lehrzeat in dor Buntrebereét Tidner & Co. In Ober-Uzwil selpetur—
dâgos Donken und Handelm und oin täefes Verentwortungsgefuhl. Nach
Absolvierung der Rebrutenschule in Frouenfeld zog es den unternehungs-
reudigen, Jungen Hann mit acht über däe Meereé, Aber eéer mussto soh
damat begnügen, dass ihn der Veg zwuar noht über, wonl abor naehe aus
User uhrte, von Qberuzuüal nach Brüſssel, vo or in etnor 2zägarrenfüvmeæ
Ansbelung fand. So brachto oino reüse, freundlche Führung Ado4f
mithrüch wäe durch einen Zzufal in den Kontakt mit dem Arbeibsgebaet,
auft dem or spuber so Grosses und Tüchtüges Leüsten sol Tte. Neun Jahre
Lang betatagte or soh in der ihm 130b geurordenen Stadt mit sohsnem
Erſolng nt dem Import von Reuchrareon und der Führung eines Zägarren-
Ldens,. Leän vunder: hüer dachte er nun seän Haus gufzubauen, Häüer-
her füuhrte eor darun im Jahre 19000 one Jugendfreundän aus Ober-Uzwàäl,
Freda Huber als seüne erste Lebensgefanrtän. Aber nüeht fern von
seaner innag gelebben Héeimat sol Tte ihm däe entscheüdende Arbeats-
statte erstehen. LFEine schröoro PBrkrankung seäner Gattän maohte dàäe
bebersedlung der Familäe, der ecan Shnen Uarel geboren vurde,

naeh der Schvebe notnendäüg, vohin der junge Mann und vater mit erusten
ſSorgen zurdekkehrte, weü ihn durch seinon Langen Aufenthalt im Aus-



land viele vertvolTe verbändungen verloron gegangen waren. Däe Heümſcenr
in döe Schreiz stand denn auch zungohst unter Kenem sehr gluckhaſten
Zzeüohen. An Arbeât zawar fehlte es dem mit grosser Energüe und reâcher
Gos chaſtserſahrung ausgestatteten Kaufſmanne neatüurleh noht. Aber wen-
rend deor 455)hrägen Tatagkeüt als Buomealtor in der Sträckmes chänen-
fabrâk Schaſfhausen, und danm in der Mhle sittberdorſ—, hatte eor daheim
eine Loüdende Gattan, dis trotz a1Ier Fürsorge und Güte am 6. Mai 1908
das Opter eines fruhen Todées wurde, wodurch Adolæithrüch mat seinem

dass auch seâne gelTebte Arboit son auf däüe Deuer a1s wenug sücher
und ausschtsreoh erues, 80 mussto der sSohrergetroffene Hann aufs
neue suchen, ve und wo or seüäne voerheÄſssungsvol Len Krafte und Gaben
botatagen nnο. Schon stand eor vor einem vertragsabschluss mit eaner
Sohrebnas chinenfarma, a1s ihn ean langiährüger Gönneor, vater Ddurr
in Züroh eane kLefne StelLe als weter Vorkgufer im Detaãa Lgos cheaft
am Bahnhofppata in roh anbot. Am 5, Nad 1906, auf den Tag genau
oin Jahr naoh dem Tode seſner ersten Gattän, begann or in der damaIgon
Fraa Adol Durr seine LaufSpahn, die ihn von Stufe zu sStufe empor⸗
fuühren solIbo. Schon nach dreämonatager TAtgrelt im Deotai1 Konnte
AdobIæthrüch die grössere und vorheAssungsvolTere Arbeat der
0quàsAton an die Hand nehnoen, däie Ihn bald weâc im Schrezerland
herumfuhrto, und durch die er der alten, gedegenon FPärma eoin neues,
grosses Arbeütsſeld erschloss und ühr für däe Schreiz tonangebende
Bedoutung vors chaſfen Lonnte, Jotet hatte der unermüdlche Schaffer
seâan reoches Arbeütsſold gefunden, iIn dem or seine reohen kaufmanni-
schen Gabon volJ entfalten und zur gesegneten Auswüvkung brängen
durfte, Jotzt durſte eor auch auf oin neues GIUok seines Lobens hoffen.
Und we schnel4 und väe beglückend wurde aus seiner HAoffnung erfreuende
Lrfulung! Auf Jeihnachten 1909 vorlobte sch der hochges chabete Ut-
arbeücor der FArma Durr mit der Tochtor seünes PrInpalIs, Hartha Durr,
mat der er am 16. Mrz 1910 sosn α Ehe oAnging, und die hm
oine eanzge, Inniggelebte Tochtor schenkte. IJun var or mat dem
Ges chaſt aufs Innagsto vorbunden, und seinem Tatbigbeabsdrang eroffnete
soh oan Langeährüges, welthimrkendes Schaffon, Als zu Bogâmm des
Jahros 1920 dor ehrrürdüge Vator dDurr mit dem 70. Altersgahr süoh zu
ontaasten gedachte, übergab or senem oanzagen Sohné und seinem Sohrna e—
eorsohne das Geschärt, das bald darauf in ene AktüengeselIUschaft ver-
wandelbt vurdo, damit der Vame Durr, der in hohem Anschen stand, auch
in zukunſft dem Goscheäſft orha—-lten bleoübe, Mit otto Durr zusamnen Leätoto
der nun 600hrüge das mner velter sch ausdehnende Unternehmon, und
als auf das Ende des Jahres 19837 der bisherâge Präösidont der Aktã en-
goselISchaſft, Otto Ddürr, dureh enen frühen Tod dom Gesohaft entras—
sen vurde, da var Adolf Hüthräch der gegebene ann, dem däe alLeina go
Loötung von alILen BeteIAgten freoudâg und zuversohtnch anvertraut
wrerden konntoe. Und di ese Letung hat eor mit Unterstutzung seünes Neffon
Hans vogel und seänes Schwegers ohnes Dduard Lauber bäs an sein Ende
Innehaben durfen.

Ihr Ieoben Trauernden, so gab Gott durch mannig-
faohe und oft fuür uns Uenschen unibersehbare Führungen hindureh eurem
beuren Entsehlafenen den Lebensberus, der senen NIeâ gungen voll ent—
sprach, das Arbeütsgeblet, auf dem er dank seünen FAhigreiten und Gaben
so Grosses Leüsten Konnte. Und darum wear ihm bäs ans Ende seines Léebens



dâúe Arbeâat seines Berufes nie ein schverer Zwaneg, unter dem seaüne
Seel—e seuſate und sTeh zerrüob. Nein, er fand in hr seine Lebens-
froudo. In beäanahe 40j Ahrager Tatagtet war or so verugochson mat
dem Cosohaſι ürr, dossen 40., 50. und 60. JubäIAum er mütfofern
durte. Rastlos arbeütete der 7006hrüge weüter bäs zuletzt. An
ihm hat sch das Psalrort erfülc: “UUnser Leben wahret 70 Jahro,
und wenn es hoch Kommt, sind es 80 Jahre, und wenn os 88140n

gewes en 186, damm st es Mhe und Arbeit gewesen!u Das eaber ast
imner ene besondere Gnade Gottos, die nur wenögen zutei wärd,
wenn efurem eine TLebens Tange Arbeât ncht zur Last, nücht zum schwe-

von ass wärd, sonderan werm Tegung und FPFLoht, vwenn Begabung und
Aufgabe einander begegnen und zu gesegnotem Tun seh däe Hand reüchen.
Darum: UDank saget Gott, dem Voter!

Und dieses Gefüuhl der Dantbarkeit mass sTeh in
uns oron Horzen nooh vertefeon boim BIüok auf den Erfolg der Lebens-

arbeit unseres Adolę Hithrch. Ve vöelo Grosso werden unter uns ver—

Kannt, vergessen, begraben. Hevlel reftehe Begabung und gerüssenheſfte

Preue blefſbhon hüor aufs Brden unbeohnt. Tausendo und Abertaus ende
ssen goroade heutzutage ngch eünem Tageweorkt vol heAessen Bemihens

os erleben, dass ↄILes, was se geschaffon, in sch zusamenbräücht:

veorgeblche he, orfolgzlose Arbeüt! Dem teuren ntschlafenen bIäeb

döeoser Sohnerz erspart, Imer weüter dehnten seh seänse Vnternehmnungen,

imner neue Arbetsgebſete nahm er in Angräfft. Er durfto sohreüton von

Prfolbg zu Drfolg, durfte os orleben, dass seäne geLüebte Fürme Durr

zu den ersen und besten ihrer Art im Schrelzerlande gehſrte, Dr hat
sch düeser Erfolge von ganzem H—Lerzen gefreout., Aber nicht um des

Rrfolges wilen, dazu var sein ganzes üchternos Teosen zu schlacht,

dazu empfand or zu teſf und zu gross, Ihnm war aILer Erfolg und aIIe
Ahre und Lochschatzung, däe ihm zuted wurde, oan Geschenk ncht nur
von Menschen, sondern écün Geschenk Gottes, ohne dessen Sogen a11 un-

ser un unonst 0 ndt boss wrir es, noin auen er seIbst,

doer beure Tntsochlafene, 18 nt uns Imnerlch dabeâ, wenn wär In dae—

ser Stundes Gott, dem ſaber danken, der dem treéuen Arbeüter den rdü-

s chen Lohn setnes SchaſFfons ntcht vorsagt hat.

Doch, was heat der Hensoh am Ende von eaTLen
usssren Erfolgen? Dem teferen Geüst geben ste nie däe volTe Befräe-

dgung. da, mean kanm am Ende fragen: ſozu das 2a118s7 Vegen a116
duss oron Erfolge und alTer öusserer Gewinn wärkoh ean ganzes Leben

der Hihe suf? Der egentehe Sinn der Lebensarbeüt üst eoan wedt
besserer; in der Arbeüt eorstarkt und erugehst diäe mmere Reüfe und

ürde eoines Mens chen, orwugachest sein inneror sattlcher Charakter.

In der Arbeat gewinnen wir Ausdauer und Kraftt, SelIbstbeherrschung
und Selbpstaberwindung, miüt eünem Vort: ornen gefestügten süttlchen

haraſter. Dleser vorborgene Segen dor Arbeüt üst gerade dem Enbt-

sohlaſenon in besondesrem Hasse erblüht. Mochte schon früh der Ernst

der Arbeât dio EBand nach hm gausgestreckt haben und ihn auf eàâgene

Füsse gesteLt haben, mochte es durch vöel Ringen und Käampfen, durch
vol. Arbet und Sorge hindurchgechen, durech alILes händurch üst seüän

Innerer lenseh gereſt. Daher sene vorbäldgache Treoue in der Arbeüt
und PFLLOhbeẽFSUIITung. Dahor aber auch seine ſroöhlIche Güte, die hren

helLen Scheân hänetiearf 4n weüten Umſreiüs von Henschen, mit denen

or in senem Leben zu tun hatto, In jedem Mens chen gohtete Adolf



Mithrüch das Mens chenantäte, und drese aIIgemeüneo Nens chenachtung

machte seine Güte echt. Dleser sein süttlcher Charakter war es

denn auch, der ihm däe Aohtung und vVverehrung der Senen, seüner
UitarbeAter und Intergebenen im Geschäft, setner Freunde üin der

Loge und seiner violen Turnerfreunde eorwarb. Streng gegen sch

selbest, fForderte eor auoh von andern strenge PfLüohterfullung. Aber

or selbst var häerin ein Léeuchtendes Vorbäld, und seân unbedüngter

Gereochtügkeitssnn äm vVerein mät seinom vaberlchen VohlwolLen gen

vwann und sScherte hu das herzlüche Vertrauen eaLLer.

Norüin aber vurzelto dieser seün Charakter,

dlesos sean tüeſstes menschlchesTJesen? Die ihn näher kKannten wäs-

son os: In onem st1 verborgenen Gottvertrauen, von dem eor na oht

viele Vorte machte, In dem aber seine ganze Soole ruhte. 80 üst or

In seſner Arbeat kKeoin Bgoüst und in seünen Erfolgen nieht stolz und

horffArtas geurorden. Dank saget dem vaber, der ihn a180 durohs Leben

brug und Ahn gesegnet heat an Leäb und Seele nach dem Reâ chtum

seiner Gutée.
Aber nooh mohr, noch schöner und nooh innà ger

hat Gott ihn gesegnot. Denn was üst schlTessIoh al unser Arbeüten

mit al seinem Gelangen undt alTem nnern Gewirm, don es uns

eAnträgt, wenn var bet alLe dem einsam und alTeân durohs Loben gehen

müissen? AII unser CGIück ruht im tefsten Grunde auf eünem: auf der

Erfahrung Innereor Gemeünscheft mit Hens chen, die wär Leben und von

denen wär gelebt werden. Tem das versagt bleübt, der üst arm und

oLend, wio reioh or sonst im Leben dastehen mag. Gott hat Adol

Mitnhrüch auch däeses GIück im KLreiüse setnor Lüeben geschenktt.

32 Jahre hast du, taeofbetbrubte Gattan, an seiner Seſte stehen duürfen

In guten vae In soreren Tagen. Für dü oh und seinme 1ebe Tochter —se

gorn auch für sctnen Sohn aus eorstor Ee, deor aber in Ameräkea, wo er

—ine erfreul che Arbeüt fand, im blmenden Alter In den Tod sank-

für oueh hat or an der Frohburgstrasse seän Heim so schön und traut

gostaltot. Mit dir, Gattän, hat er seh orfrout auf velen Reüsen

und Ueanderungen an den Schönheten der Vatur, Mit dür durfte or

soh eorfreuen am Blühen und Ueachs en eurer éeinzgen Toehter, Und wae

het eor es veorstanden, eure FamiIenfeste ſroh und gIüoklch mit euch

zu begehen, dâe Verlobung und HIochzeat setner Toohter, seüne ei gene

sI Iberne HIochzets feüerr und endüeh dâse Goburt seüner zwei Jüeben

Ikeander, Se varen setnes Alters Sonnens chein und braohten hm

òIne neue Jugend om Abend seinos Lebens. 80 üst er nüe oin oinsemer

Uann geéresen. AlTes genoss or mit euch, den Seänen. Ja, für oueh hat

or gelebt, für such hat er gesohaffen und gewiürkt. Tn taefer Dankbar⸗

oat stent ihr, seine Läeben alLe an seinem Sarge und an senem Grabe,

Das Schrüftwort üst hüer Vahrheat geworden: “Des vaters Segen baut

den Lindern Hüuser.“ Eurem nachsnnenden Geüste erschlüesst söch

imner mehr, wäeviel er ouch gab, wüevtel ühr ihm verdankt us s erla ch

und innerleh. Veloh ein vorbäld war er auehn euch in seüner tapfern

Solostbeherrs chung und in seäner milden Freundlüchkeat, in seiner

LIobe und in seiner Treue,. Er hat gewueünt mit den Ueünenden, aber

or hat sich suech gefreout mit den Froöhlchen. Seâner 7ToiInahme vuaren

ir stets gewass, und wo ean GIäed in sener Feamidue 1, da nahm

ſr daso Last auf sch und suchte zu helfon, wo umer er Konnte, Denn

or gehörtbe noht zu don Hons chen, beâ denen fürsorgende Lebe und



Guvo an dor CGrenze des engen Familenkreüses zu Ende geht, neãn,

seoâm Herz war weat, und mat düiesem senem weüton, guütãa gen Herzen
trat or alIen gegeniber, mät donen or im Leben zu tun hatte, und
seine Guto üst velen eine Erquäckung gowesen, deren Vame ihm für
imnor unbekannt geblüeben üst. TIhr, Lüeobe Trauerndo, hr habt euch

a1I0 dessen mit hm goefrout und os ihm herz1Bch gedanct. Nun aber

wolLen wir aI0 auch den trouen Gott proüseon, der Ihmn dieses GIück

seines Lebens schuf: eor durſto Lobon, or durſte vielen vülos scin.

Das hoüsseste Bedürfnis eanes Jodeon Menschenherzens, ihmn üst os ge—

stLIS worden: or hat Liebe gogebeon und Lobe erfahron. Darksaget
dem Vator!

Doch, damit ni cht genug! Gottes FPréeundlIcgαεαιαα
umpeuohbetbe auch sein Ende. Dor Tod, der hn hämwognahn aus ourer

Mitte, war in Vahrheüt dor harmonüsche Abschluss seines roüchen

Lebens. UUm den Abend sol es Lüoht verden!u Ve het sch däüese
Verheüssung an ihm so tröstlch erfultt! seott Lngerer Zeſt schon

vwar Adolf Hhüthrch eoin Leüdender Hann,. Aber manch fünstere TolIke

seines Leüdens, die das GIbok senos Lebensabends truben wolIte,

musse wäeder Lächt werden. Und danm, nach dreoi kurzen schnerzreàü-

ohen Tagen sein stalTer, sanſter, unerwarteter Heämgang! Meag es

oueh, den Ieben Setnen, Im Augerbläck schror eorschetänen, dass er

s0 rasoch euch genomnen vard, hm ver der Tod deor Letzve, L4ebe

Freund, dor ihm sanft däe Augen zudrüokte zur ewigen Ruhe nach

Gotteserlchem Reat. Und endlSoh: auch von hm gä1t, veas die

behraft von UMses, dem Hann Gottes sagte sSeine Augen varen nàa oht
dunkel geworden und seine Kraft war nicht verfalTen.“ Den verfall
dos Alters hat Gott ihn gagdüglch ers part. TIhm, dem an rastlose

Arbeat geushnten Hann, väreo ein Leben der Untätagkeüt eine Qual ge—

worden. EBr durſto wärken bäs zuletet und häÄnweggehen in KRraft.

FProilIch, Je mehr wär dieses retche Leben über-—

denken, umso quälLendor steâgt In uns die Frage empor: Und nun, ast

das das Ende? Je KLarer euch, ihr Leoben Trauernden, wärd, was euonh

dor geLebtbe Dntschlafene war, umso schverer wärd euoch der Gédanke,

dass hr Ihn fur ewag verToreon haben solTt. Tst der Tod noht der

grausame Zorſterer, der uns à2110s nimmt und zersehnlagt, was uns 1eb

und teuer geworden üst7 aoht er ncht zuletat unser ganzes Leben

mat aI seinen Mhen und Sorgen snnlos? Vnd vor alTem: Varum hat

Gott?, deor AIInAchtäge, uns die LLobe ins Herz häneingesenkt, wenn

am Ende doch das Scheüden steht, das Scheüden für immer? Nan redet

in unserenm Tagen wohl viel von weühevolTer Stammung und mannhater

Haltung im Angeseht des Todes,. Uem aber je eünes seiner Läüeben

genomnen wärd, mit dem er innügst verbunden war, der erfehrt es,

dass in solchen Stunden das Jerz vorbluten wile. Je stärker und
Innüger däe Läebe, umso trostloser das Scheüden. Auch däe stärksten

Geüastor erfahren es in soLcher Durkelheât: es gäbt in der Todesnot

keinen andern Trost, als das Byangelum von Jesus Chrästus, dem
Gekreuzagten und Auferſstandenen. Er hat sch derer angenommen, dà e
im Schatten des Todes sassen. Er hat soh häneingelebt in all unsere

Nott. Er hat stoh mit vuns verbunden, or der Reänoe, mit uns, den Unreünen,

er, der FEredeoe mit uns, den Geknechteoten, or, der Starke mit uns, döäe

wär seuſaon unber innerer Habtägkeit, eor, der ünnerläoh Reüohe mat uns,

düe vwar eorschreoken vor der nneren CGede unserer Seole, so oſt wär mit



uns a14esn sünd in stalen Stunden. Josus Chrästus hat die Nensch-
hetsseole roüch und gross gemgcht, und aus düeser FulIe sohöpfen
wär alle, bewusst oder unbewusst, Gnade um Gnade. Und vo immer

seâàm Namo verkundäügt waärd, und seinos Geüsſstos Hauch eân Menschenherz

beruhrt, da orwacht der GIaube: Ugesus Lobt, und wär solLen auch

Leben,.“ Das üst däe vunderselge Botschaft setnes Kreuzes: es
soheânt Tod, und os st dennooh Leben, os scheint Ende, und es ist

dennoch Anfang, eos scheant Dntergeng, und es ist demmooh Steg! Im

BIok auf den Gekreouzigten und Autſerstandenen fänden wär darum mat

PaulIus den ut, z2u beKonnen: “Tod, wo üst deâan Stachel? Tod, wo

üst dean SSeg? Gott set Dank, der uns den Steg gegeben hat durch

uns ern HIerrn Josus Chrästustu “Damksegαι dem vVaber! der uns tuchtäg
gemacht hat zum Erbteüt der HEeülgen imoht da, wär wissen:
der Tod Sſfnet uns dioe Tüure zumgen vaterhaus. Und über den Gräbern

sngen vir getröstet: USeläüg sind däe Toten, däe im Herrn sterben!“
Denn noht im Dunkel des Grabes suchen wir unserer Leben Entschlafenen

wahres ſesen; vrir wässen sie droben im Lächt, daheim beim vVoater, Iim

Preden unseres Gottes!

In di osen Goedanken wolIenm wär Abschied nehmen,

stII, weal getröstet. Tn taefem Gedencen wärd des Gatten, des Vators,

des Bruders und Fréeundes Bäld in euren Herzen weüter ruhen: keüan
boter Besate, sondern oân Lebendügor Schate deor Erinnerung, oän Hedt

in ouren Rämpfen, eân freundIüoh tröstendes Läoht auf surem Lebens-

weg. Dooh damit noht genug- im BIAok des CGlaubens auf den Herru, der

da bot var und nun Lobt in Egkeâat, vearten wär der seolgen 2eat, de

der Vaber m HIämnel— uns für mner voreint, da Keün Tod uns mehr

scheüdeot. Die Blebe höret nimmer zuſ?s Eäner nach dem andern von

denen, däe uns Leb sünd, brücht neben uns 2u8amnmen auf der VUander-

schaſt. Es wrd mmeor ensamer um uns, Jo IAnger wär Leben. Aber geder

HIoimgang eines unserer LDeben macht uns die Erigkeit vertrauter

und zöeht uns 2u dom egen Gott und Legt uns däe Bttoe auf däe

Lppen: Iſein Gott, oh ptte durech chrasta BIut, mch's aueh

mat meanem Pnde gutn Gott gebe os uns alILen, dass wir dereâanust
vwWe unser Adolf Tüthrch im FPräeden oinschlafen und droben erwaohen

dürfen in der seLägen Heimat der Känder Gotbes durch Jesus Chrästus!

Amer——
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LLebe Leâdtragende!

Sehr vorehrte Trauerversammlung!

Gostathen Sieo, dass ich im Nameon der AngestelIten

der FPärne A. Dürr & Co. A.-G. an deor Bahre unsereos Leben, hochvor-

ohrten Prinziüpals, Herrn Ad. üthräch-Dürr, einüge Absohledsworte an

Sie richte.

r tun es mit schvorem Herzeon, aber aus taefster

Dankbarkeat für à211 das, was uns der vorstorbene an Läebe und Gute

in seinem vortvol Len Deben geoboten hat.

Herr Uthrüoh war nie oân Preound von grossen Uor—
beon, mitfühlen und helfen, das vwear seäne Art EHEtfuhlen wolLen wär

gerne a1L0, von ganzem Herzen mit Thnen, Lebe, trauernde Frau ürh-

roh, und mit don Ieben Angehöräügen in diesem schreren Leöde.

Aber such var AngestelIte gehören zu den Loüdtra—

genden! Denn nur ver unseren Lüeben LTerrnthräch gekannt hat,

Kann eormessen, vas wär alI16 an desem éedlen enschen verTeren.

Soin grosses vorständnis, das eor unsern kLeünen

und grossen Sorgen und Söten entgegengebracht und ssine väterläohe
Fürsorge, mit deor er uns umgeben hat, machten ihn zum vwahren Vater

uns eror Färmnea. Br kannte oben das Leben aus eügener Erfahrung mät

a11 senen EBnttſüaus chungen, Hoffnungen und Brfolgen.

Als uar vor dreâ Jahren hüer von unserem sehr
veorohrten Prinzipal, Herr otto Dürr seL., Abschod nahmoen, da haben

wär AngestelIte unserm neuen Chef, Herr Adolfthräüch-Dürr, das

vVersprechen gegeben, mit ganzer Kraft und ganzem Herzen ihm zu düe—

nen, damit das schöne Lebenswerk des unvergessIüchen Grunders

uns oreor FPrma, Herr Adolf Dirr selL., mit Erfolg weüter geführt

werdo.
HBerrthrch Konnte sehr bald feststelTon, dass

untber seiner umschtâ gen Letung usere FPärmeo trote den unginsta gen

zVeνhtnäass en bedoutende Portschrätte machte. — Das war seüne

grössto Freude:
Pän jeder von uns wärd heute an der Bahre unseres

Ieben Prinzdpals einen grossen Trost empfüänden, venn er mit gutem

Gewass en sagen Karm: Toh habe moân gegebenes vVersprechen getreu

gehalIben!
Diae schöne ZSusamnenarbeüt von Pränzipeal und Ange-

stelIten wurde durch den Ausbruch des unglüoks eIägen Krüeges und

seine Folgen für unser Land jah unterbrochen. Mr Soldaten mussten

schreren Herzens unsere FamiIen und unsern Arbeütsplate verlassen

und an die Grenze zäüenen. Zzuruckgebleben sänd nur noeh eünaöge

Getreue, mit denen unser Leber Herr hüthrüch fast Unnögläüches

Leü scton musste, um den Botbrieb aufrocht zu erheten.



Als tapſerer Sohn sener Heimet, däe er über a1Les

Iebte, stand or àIs ISoIdat Im HiInterlandu an seInem Posten. —
Pr sorgte für uns und unsere Familen in geradezu bewunderungswürdäü-
ger Art und Veüse., Ue eine EBüche helt er alILen Stürmen der 2eüt

stand und führtoe das Steuer unserer Färmne als Leuchtendes vorbäld

sher durech alIIe Hindernisse:

Leâder ging das ↄILes nicht gchtlos an seiner Ge—
sundheüt vorüber,. Vas wär mit senen Lüeben befüurchteten- wär aber

niceht gleuben wolIten -— üst eingetroffen. Unser Lüeber Herr thrüch

wear ean kranker Aann geworden. Vohl Tess er uns davon nchts merken;

mat esernor Bnergâe kehrte er taglch an setnen gelebten Arbeüts-

plata zuruck,und wär waeren glücklch, ihn unter uns z2u wüssen, —

Als or uns am Sylvesterabend mit sonderbarem Ernst seüne Hand zum
Abschâed rechte und uns noch von Jerzen für!s neue Jahr GIück und

Gesundheât vüns chte, da ahnte vohl nooh Keiner unteruns, dass es

das Lotzte Ual seân verde, dass wir àin seüne guten Augen schauen

konnten.

Der Lebe Gott hat os dann gut mit ihm gemeünt.
Er eorsparto inm ein lLanges Krankenltager. — Als wär am Nontag wä eder
zur Arbet angetroteon sind, eorreohte uns bald däe braurüge Bot-

schaſ?t von senem Hinschüede.

enn var uns nun von sener irdäschen Hille trennen

missen, so bleabt er uns Im Geüstoe stets alIs ein Léeuchtendes Vorbäald.

Mit errn ithräch sind die Herren der alten Kompag-

ne: vater, Sohn und Schregersohn, abgetreten. 84e hünterlassen

uns eren jungen Heorren Koin Leohtes, aber oin sehr chrenvolTes Erbo!
UVär sind uns dessen bewusst, dass, wrenn such der Steuermann vecnhselt,

dae Richtung bleabt!

Vàr können daher dem Lüebon verstorbenen keün

schöneres Andenben beuahren, als dass wàär uns mät neuer Kraft und

Treue hinter unsere noue GescheſtsLeütung stelTen und im Sinn und

Geist unseres Lere Hthrch wetervwäürken.

Das ward der I0ben trauernden Gattän, Frau thröch-

Durr, unseren nouen Lerren, den FamiIeανο und vervandten,

unsorn Geschftefreunden und uns seIbest in düeser schveren Stunde

Trost und Zuversoht geben.

80 nehHnen vär denn Abschöed von ihm, dem 1ä0ben

guten FPränzpal, der uns aLLen vVator gewesen ist.

Er hat däe Ruhe und denm Hämmel wohl verdü ſent!

* *
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m HRamon der Froimaurerloge UIn Labore vartus““

Sehr verehrte Trauerversammlung!

Liebe Leidtragende!

Es Ast meoüne schnorzche PFLAcht im Noemen der

Brüder der UIn labore vürtusn von der sterblächen Hille unseres

gelobten Bruders Adol Mithrch Abschüed zu nohmen und unserem

vorstorbenen Bruder nach unserer Art düe Letzte Eronbezeugung zu

erweüsen, däe uns ausser dor Bwwahrung einos echrenden und Iebe⸗

volIen Andenkoens nooch möoglch üst.

Die, die sch seine Brüdor nennen durſten, wer—

den den Lüeben Adolf nie vorgessen und sein Andenken wärd verbleãàben

als Erimmerung an éeünen Ieben Menschen mit warmem Herzen, offener
Rand, kLarem Sinn, bestamntem TolIen und näe erlahmender Arbeüts-

freudo und Arbeitskreaft.

Tinen Menschen der alLezeit bestrebt war, seüner

Inneorston Veberzeugung nachzuleben, däe er im Jdahre 1914 müt folgen—

den ſorten formalert hat:

iſahrhet und Reinneat der Tugend und Morel sind däe Grundpränzäüpü en

eines gesunden Drdenlebens und des häausTchen GRüdckes.

Umn Gott treu dinen zu önnen, Ast es meüne erste PSIAcht, streng

gegen müoh selbest zu sen, neine Uitnenschen zu Teben und im Guten

zu unterstutzen.

Daduroh Kann sch der Heonsech seünen Mtnens chen am nützTohsten zeügen,

dass or das EdLe und GCube an sTch seIbest pflegt und ſonhltäta great
und Liebe stot im reise setnor Angenörügen und alLor Mtmens chem.“

Dese Vorte, die für den Leben verstorbenen nàü oht

nur UVorte vwaren, nicht nur rüchtäge Brkenntnäs und eänen guten
UILen bedeutetoen, sondeorn däe or auch in däe Tat umzusetzen däe

Kraft und das IebevolTe, geüstige LTerz besass, charakterüsoren

AdolI Hithräoh wonl am besten.

Ja, unser Leober Adolf hat Läebe gesat und durte

und darf mmeor noch Läebe ernten. LLebe, däüe seün irdüschos Leben

so Lange überdauern wärd, als die EPräünnerung an ühn än uns und

unseren Naohfehren wach erharten kann.

Er war uns 2110n ein vorbäd der PSIAChStreue,

der Arbeitsfreudoe, der Hingabe und Brüderlchkeüt, wie dües nur

oAnom innerlch ganz gefestagten Uens chen mö glüßn üst, dessen eân—

mal a1s rohtäg und gut anerkannten Grundsttze duroh Keünerea

Aus serlche Geschehnüsse mehr ins Vanken gebracht oder gar ver—

ruokt werden können.



Noch vor acht Tagen hatte ch däe FProude, anless-

Ioh eanes urzen Besuches mch mat dem 1Lüeben verstorbenon in seü—-

nem Heüme z2u unterhalten. GIUoklächerweüse war süch der Patüent der
Schvere seines Leüdens neht bewusst. Noch war er vol Tor Optämismus

und voller zuvorsoht. Seüno oinzäge Sorge galt seüneor Arbeüt, sei-
nem Geschäſft und seänen AngestelIten.

Nur so ganz nobenbeâ bemerkte er, dass, falIs er
sch in senem Optmismus doch tdus chen solIIte, so kKöomne or auf

oùn arbeAtsrei ches, eorfolgreches und sehönes Loben, auf ein unge-

truübtes häusIches GIüok im Kreäse seoinor Fami Ie, seüner Brüder

und FPreunde zuruckbücken, und besondere Dancbarkeit bekundete or

dafuür, dass or bäs in seüan Alter hänein von eornsthafteren Krankheâ-

ben und Gebrechen verschont gebleben üst.

Nenn vär auch àa110 von ganzem Herzen unserem 1eö
ben Adolf thrüch noch éeinüge schöno Jahre der stälLen Ruhe und des

GIuckes gegônnut hätten, so wolTen wär doch dankbar dafür sein, dass

or mat sch selbst und der Uelt zuſfrLoden von uns scheâden durſte.

Trotzdem hm das Verkzeug früher aus der Hand
genomnen vurde als er es In senem PFLIchtgefuühl und Arbeütseifor

selbst aus der Hend gegeben hätte, var sein Lebenswerk doch vol-
Londot.

Bin LBeben underk, das unsere höchste Achtung
verdent und uns à18 Louchtendés Beüspltel und Vorbâ Id auf unserem

Lobenswegoe niohnt nur dienen nn, sondern dienen s 0 11.

Für däeses Beüsptel, für die Güte und Läobe, däe
war von unserem Bbruder Adolf ontgéegennohmen durften, sprechen wär
hm an senem Sarge unserenmmügsten, täefgefuhlten Dank aus und

vers Lchorn sene FPamiTe, Insbesondere däe schrergepruüfte Gattän,
unseres herzzüchsten Beöleüdes.

Lebor AdolIF, als Ausνreεσ en—en unserer Dank—

barkeâat und unseror immnorvuahrenden brüderchen verbundenheat,

Lege oh Dir Deäne drei Rosen auf den ſarg:

—

düâe Rose der LLGObDO und

s Zoss der



Herr, unser Gott und vater! Ueberal1 stelst

du uns Bälder deor vVergäanglü chſeaüt und der Hinfellagrkeat ales

mens ohlchen Vesens vor Augen. TDner nach dem andern geht dahän

den Vos des Todes. Vas üst doch dieses Leoben anders als eoin Hauch,

der oine kloane Z2it veahrt und bald wäeder versrndet! Vär dan-

Ken där für düie VUNeüsheit und Güte, mit der du unsere Schcksale

Leitost. Du hast uns das Lebon gegoben, und du niämast es wäeder

zur rechten Zeit und Stunde nach deänem TohlgefalTLen. Vrkoe in uns

Ergebung in deänen UVLLen, dass wär jederzeit spreohen Können: Der

Rerr hat gegeben, der Herr hat genommen, der Namo des Herru seà

gelLobt Deiſne vgterlche Läebe macht uns deossen gewiss, dass du
deâne Kinder zu deäner eügen Herrtohkeat berufeon hast, wo der

Tod noht mohr seün ward, noch Schnorz, noch Leâid, und wo du ab-

wäschen varst allIe Tränen von Ihren Augen. Dafür seâ dir Lob und

Dank gesagt. Ur deanken där gauch für aTes Gute, das du dem ver—

storbenen Bruder bis an sein Ende eorvuesen und füur den reüchen

Segen, den du uns in ihn geschentct hast. Die innügsten Bande, däâe

Monscheoen verbänden önnen, hast du ngach deinem Rabschluss wäeder

gelIös. Drscheüne nun mät denem Kräſtagen Troste denen, däe hàöer

trauern und Lehre se In Demut sch denem heüTägen UTen unter-

werfen. —Gndüger Gobtt, öfne uns aLLen die Augen über unsere
HinfalIgke und SterblIchceit! Lass uns in detnem Denste wär—

Ken, solange es für uns Tag üst, und stehe uns bei in unserem

Leteton Kampf, daſss wir durech deſne Craft die Angst des Todes
segreüch überwänden und aufsechen auf Jesus Chrästus, den Gekreu-

zigten und Aufſorſstandenen, den starkon Stegeshelden! Ja, wenn es

enst am dunkelsten vird um uns heor und unserem Lorzen am alLer-

bangsten sein wärd, dann segne uns mit dem Präüeden, den Jesus

Tod und Auferstehung uns gebracht hat! Am—en.

Und nun geheot wäeder hän!

Der Präede Gottes, der höHer üst als aLILe vernunft, bewahre eure

Sinnse und Herzen in Jesus Chrästus, unserem Herrn und Heöleand!

—



De AngesteolIton deor Färma A. Durr & Co. A.-6G.

2um Angedenken

an ihren hochverehrten Pränzäüpal

—

——— — ———— — — — —— — — ———— —— — —— ——— ——————————

Rauhe Uinterstürme wehen

Neüt über Flur und Uald,

Im Felde urär auſf Uache stehen —

Ach Gott — wäe äst os kalt.

In truber, fanst rer Sturmosnaoht

Das Sterbeglöckloan kLingt,

NMun Kommt des Schücksſsals höhere HRcht —

Dae hmn Erlösung brängt.

Ein gold'nes Menschenherz
Hat auſgehört zu schlagen,

Miat batt rem Veh und tefem Schnerz—

Den FPreund wär heut“ beklagen.

Der Meüstor üst gegangen

Dorthân wo alIle gehin,

Vär sind heut nmur befangen —

Es gabt oin Uedersehm!

Nun ruht deor gute vVater dort

Im ew'gen FPreodenstaL,
Var danken Dar fur Tet und ſſort —

Gruss Dir — zum Letzten Mal!

n a⏑—, ——


